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selbstverständliche Art fast wie die Natur schufen. Gerade in unsrigen buckligen
Schweizerstädten ist es höchst reizvoll, zu verfolgen, wie sie die vorteilhaftesten
Wege für die Wagen und für die Fussgänger zu sondern wussten, wie sie die Gassen

gerade an der richtigen Stelle erweiterten und verengten. Aehnliches könnte man
heute gewiss wieder durchführen; wo es sich um Bebauung eines Hanges handelt, ergibt
es sich fast von selbst. Aber auch in Gartenvorstädten könnte man in Abwechslung
mit der Fahrstrasse heimelige, von Grün überschattete Fusswege bauen; wie mancher
würde dann zur Förderung seiner Gesundheit zu Fuss zu seiner Arbeit gehen, was

man ihm neben Tram und Auto nicht zumuten kann. Die Aerzte und Stadtbau-

hygieniker sollten hier ein Einsehen haben. Aber nur kein dürres Schema, sondern

etwas «romantische» Erfindungskraft und innern Schwung.
Und nun vollends in den Dörfern, die sich heute in Strassenverschwendung geradezu
überbieten. Hier zeugen die Dorferweiterungen im allgemeinen von einem fürchterlichen

Unverständnis dessen, was das alte Dorf so schön gemacht hat: die Herrschaft
des Sinngemässen und vernünftig Sparsamen gegenüber der sinnlosen Regel und
Gleichmacherei von heute. Und am meisten wird der Uebergang vom Dorf zur freien
Natur vernachlässigt.
Wie häufig hört man heute: für Heimatschutzbestrebungen ist in diesen Krisenzeiten

kein Geld da. Aber für Strassenluxus ist es in Menge vorhanden. Demgegenüber

müssen wir immer wieder betonen, dass nichts so billig ist wie Heimatschutz.
Denn sein Ideal für Wohnung und öffentliche Bauten, wie für den Strassen- und

Wegebau ist äusserste Wirtschaftlichkeit, wie sie dem Sinn unserer Altvordern
entsprach. Es gibt keine grössern Gegensätze als Heimatschutz und Verschwendung.

Albert Baur.

Die Eidg. Postverwaltung bekennt sich zum Heimatschutz.
Seit die Eidg. Postverwaltung an ihren Alpenpostcn ein so schönes Stück Geld verdient, hat sie

begriffen, dass die Schönheit des Landes und vor allem des Berglandcs einen erheblichen Wert
darstellt und dass man diesen Wert unter keinen Umständen schmälern darf. Um auf diese Schönheiten
aufmerksam zu machen, hat sie im Jahr 1928 drei Hefte von Lithographien und Holzschnitten
angeschener schweizerischer Künstler erscheinen lassen (Schönheiten der Alpenstrassen, herausgegeben

von der Oberpostdirektion). Dieses Jahr erschien das Alpenbuch mit den farbigen Heiligenbildern
von Paul Bosch, auf die wir an anderer Stelle aufmerksam machen, und ganz vorzüglichen
Photographien.

Eben erhalten wir den Führer durch das Saas-Tal mit Titelbild von Edmond Bille, mit guten
photographischen Aufnahmen von E. Gyger in Adelboden, mit geologischen Skizzen und einer
beigelegten Karte 1 : 75 000. Auch die Textbeiträge sind gediegene Arbeit und nicht ein Geschreibsel, wie
es sonst bei Führern üblich ist. Was uns an der Karte besonders gefreut hat, ist die Führung der
Autoscrasse über Almagel unter Umgehung und Schonung des Kapellemvegs mit der Hohen Stiege.
Der Heimatschutz hat also hier einen vollen Erfolg errungen. Im Text erfahren wir, dass das

Kirchlein Maria zur Hohen Stiege 1687 durch den Saaser Baumeister Antoni Ruppen errichtet
wurde; die italienische Vorhalle trägt die Jahreszahl 1747.
Gar keine Strasse wäre uns freilich noch lieber gewesen. Aber man kann nicht alles haben, was man
haben möchte.
Noch eine dankbare Mitteilung an die Eidg. Post. In Bayern baut man ausgezeichnete Postämter,
die Ueberlieferung und Modernes aufs beste vereinen. Zum Studium empfohlen!
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selbstversräncllicbe Art fast vie ciie IXlatur scbufen. (Seracle in unsrigen buckligen
Scbveixerstäcjren ist es böcbst relxvoll. xu verfolgen, vie sie clie vorteilbaftesten
Vege für ciie Vagen unci für ciie Kussgänger xu sonciern vussten, vie sie ciie Lassen

geracie an cler rickrigen Stelle erveirerten uncl verengten, Aebnlicbes Könnte rnan
Keute geviss viecier ciurckfükren; vo es sicK urn Bebauung eines langes Kancieir, ergibr
es sicK fasr von seibsr. Aber aucb in tSarrenvorstäciren Könnte rnan in Abvecbslung
rnir cler babrstrasse beirneiige, von (Srün Uberscbarrete bussvege bauen; vie inancber
vürcie ciann xur börclerung seiner (Sesuncibeir xu buss xu seiner Arbeit geben, vas
man ibm neben 'Kram nnci Anto nicbr xumuten Kann. Oie Aerxre unci Staclrbau-

bvgieniker soiiten bier ein binseben baben. Aber nur Kein ciürres 8cbema, sonciern

etvas «romantiscbe» KrfinciungsKrafr uncl innern Scbvung,
Onci nun voiiencis in cien Oörfern, ciie sicb beute in Strassenverscbvenclung geraciexu
überbieten. Liier xeugen clie Oorferveirerungen im allgemeinen von einem fürcbter-
iicben Onverstänclnis clessen, vas cias alte Oorf so scbön gemacbr bat: ciie Klerrscbaft
cies Sinngemässen unci vernünftig Sparsamen gegenüber cier sinnlosen Kegel unci

(Sleicbmacberei von beute, Onci am meisren vircl cier Oebergang vom Oorf xur freien
blatur vernachlässigt,
Vie bäufig bört man beure: für Lleimatscbutxbestrebungen ist in ciiesen Krisen-
xeiren Kein (Seici cia. Aber für Strasseniuxus ist es in Ivlenge vorkanclen. Oemgegen-
über müssen vir immer viecier betonen, ciass nicbts so billig ist vie b^eimarscbutx.

Oenn sein Icieai für Vobnung uncl «ffenrlicbe Lauten, vie für clen Strassen- unc!

Vegebau isr äusserste ^irrscbafrlicbkeir, vie sie ciem Sinn unserer Altvorclern enr-
spraeb. bs gibr Keine grössern (Segensätxe als LleimarscKutx unci VerscKvenciung.

^/öer! rZ««r.

8eir clie Kidg. ?ostvervalrung an ibren Alpenpostcn ein so scböncs 8rücK Oeld verclienr, har sie

begriffen, ciass ciie 8ebönbeir cies bandes unci vor allem cies Lerglandes einen erbeblicbcn Werr cisr-
sreiir unci ciass rnan ciiesen Werr unrer Keinen bimsränden schmälern ciarf, bim auf ciiese Lcbonbeiren
aukinericsarn xu rnaeben, bar sie irn labr l?Z8 cirei Helte von Lithographien unci l-lolxschnitten
angeschener sckveixerischer Künsrler erscheinen lassen s5c^ön/>citcn </cr ^I//>cn/crc>^^cn, berausgegeben

von cier OberposrdireKrion). Dieses labr crscbicn cias xl//>cnö«c/? rnir cicn farbigen bleiiigenbilciern
von Lau! ööscb, auf ciic vir an ancierer Lreiie aufmerksam macbcn, unci ganx vorxüglicben Lboro-
grapbien.
Kben erbalren vir cien r"<</ircr l/ttrc^> c/«^ 5«l«r-?"ai mir Lireibild von bclmonci Zilie, mir guren pboro-
graphischen Aufnabmen von K, Lvgcr in Acielbocien, mir geologischen ökixxen uncl einer beige-
legren Karre l : 75 III. Aucb clie 1/exrbeirräge sincl gediegene Arbeir unci nicbr ein Oescbreibsel, vie
es sonst be! bübrern üblich isr, Was uns an cier Karre besonders gefreut bat, ist die bübrung der
Aurosrrasse über Almagel unrer c/mgc/>«nZ «n^ 5c^«n«ng c/c^ Zc'a/>e//cnWcL5 mit c/cr /^«/>cn Kriege.
Der Heimatschurx bar also bier einen vollen Krfolg errungen. Im 1/exr erlabren vir, dsss das

Kircblein IVlaria xur Hoben öriege 1687 durcb den öaaser Laumeisrcr Anroni Kuppen crricbtcr
vurde; die iralieniscbe Vorballe rrägr die JabresxaKi 1747.
Oar Keine ötrasse väre uns freilich noch lieber gevesen. Aber man Kann nicbr alles haben, vas man
baben mocbte.
lXocb cine dankbare lvlirreilung an die Lidg, ?osr. In öavern baur man ausgcxcicbnere Postämter,
die Deberlieferung und Ivlodcrncs aufs bcsre vereinen, ?um 8rudium empfoblen!
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